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Luftfahrzeuge. Die Helicrew aus Hartha
hatte einen Flugsimulator mitgebracht
und am Stadt der IG Modellbau konnten
die Besucher den maßstabsgetreuen höl-
zernen Nachbau eines Rettungsbootes der
Titanic bestaunen. Der ist aber nur für die
Vitrine gedacht, wie Andreas Baumbach
von der IG sagt, der den Stand betreute.

Die Vereinsjugend war derweil mit
Modellautos unterwegs, wie etwa der 14-
jährige Ben. Wie weit reicht denn eigent-
lich die Fernsteuerung? „Ganz einfach:
Solange, bis man das Modell nicht mehr
sieht“, sagt Andreas Baumbach. Die
Steuerung nutzt hochfrequente elektro-
magnetische Wellen mit einer Frequenz
von 2,4 Gigahertz. Dadurch gibt es keine
Überlagerungen mehr und die Reichweite
ist auch ganz ordentlich.

Mit der Besucherzahl waren die Veran-
stalter sehr zufrieden. „In Anbetracht des
Wetters war die Resonanz gut. Wir werden
das im kommenden Jahr wieder machen“,
sagt Uwe Stephan.

Wo sich sonst die Stock-Car-Piloten Crash-Rennen liefern, zeigte sich am Sonnabend die
vielfältige Welt des Modelbaus. Dirk Wurzel

Premiere geglückt in Hartha. Der
Motorsportclub Hartha stellte seine Renn-
strecke Modellbauern zur Verfügung.
Und so erlebten die Besucher am
Wochenende die ganze Bandbreite dieses
Hobbys, das sogar sportliche Züge trägt.

Während große Buggys im Maßstab
1:5, angetrieben von Verbrennungsmoto-
ren aus Kettensägen und Rasenmähern,
über die Stoc-Car-Strecke jagten, luden
in einer anderen Ecke des Geländes
Modell-Bagger- und Radlader Schüttgut
auf Lkw. Diese Modelle haben Elektro-
motoren.

Der sportliche Aspekt kam beim soge-
nannten Ostrial nicht zu kurz. „Die
Modell-Lkw müssen dem Original ent-
sprechen und durch einen Hindernis-Par-
kour steuern ohne anzustoßen. Wer
anstößt, bekommt Strafpunkte“, sagt Uwe
Stephan vom Initiatorenteam. Modellbau-
Interessengemeinschaften aus ganz
Deutschland waren am Wochenende in
Hartha, präsentieren Land -Wasser -und

die Schule. Einige gingen ab 1953 zur neu
eingeführten „Mittleren Reife“ bis zur 10.
Klasse weiter, einige machten das Abi auf
der Penne. Was ist aus diesen 8c Schülern
geworden? Am Ende wurden aus ihnen
ehrwürdige Handwerksmeister, Ärzte,
Wissenschaftler, Apotheker, Kriminalisten,
tolle Facharbeiter oder Ingenieure, sogar
ein Professor ist mit dabei. Und jedes Mal
zum Klassentreffen staunen sie selbst,
denn rund 25 von den ehemals etwa 30
Schülerinnen und Schülern kommen mit
großer Begeisterung immer noch zum
Treffen nach Leisnig. Manche lernen bei
Rundgängen und den organisierten Pro-
grammen und Besuchen von historischen
Orten ihre geliebte Heimatstadt neu ken-
nen. Heimatkunde auf modern. Ganz flott
sind allerdings nur noch wenige. Es gibt ja
auch keinen Sportunterricht mehr, der
damals noch „Turnen“ hieß“. Und es gab
noch richtige Wandertage in die schöne
Umgebung von Leisnig.

Und ihr geliebtes Leisnig von heute? Die
Burg hat sich toll herausgeputzt als sei der
Graf Wipprecht gerade eingezogen. Ein so
schickes und modernes Stadtbad wie heute
gab es damals nicht, aber man konnte noch
in der Mulde baden, unten an der Mulden-
wiese, gleich vor dem Wehr, später
draußen im früheren Militärbad Richtung
Klosterbuch. Und in der inneren Chemnit-
zer Straße, die damals neu Friedrich-En-
gels-Straße hieß, waren sogar noch alle
Geschäfte geöffnet. Beim Lebensmittel-

händler Carl Steiling gab es eine Rolle
Drops für einen Groschen und Himbeer-
bonbons in einer braunen Spitztüte. Eine
Plastetüte? Die kannte niemand. Brot,
Fleisch, Butter und Bekleidung gab es nur
auf Lebensmittel- beziehungsweise Klei-
derkarten. So mancher alte Anzug wurde
sozusagen „gewendet“ und der Stoff von
innen nach außen gedreht und Neues
daraus genäht. Und die Johannistalstraße!
Sie wurde im Winter zur Rodelbahn und
war für den Fahrzeugverkehr gesperrt. So
manches historische Gebäude gibt es aller-
dings nicht mehr, die Zigarrenfabrik, die
Kaserne, die Johannistalgaststätte mit
Tanzsaal und Bar sind verschwunden, kei-
ner brauchte sie mehr, sie waren ja alle
ziemlich baufällig.

Historisch besonders interessant ist der
Werdegang der 1939 Geborenen. Sie wur-
den praktisch in einen Krieg hineingebo-
ren und dann in ein geteiltes Vaterland zur
Schule geschickt. Da war der Krieg immer
noch in den Köpfen der Eltern vorhanden.
Viele Väter waren aus dem Krieg gar nicht
mehr zurückgekommen oder kamen erst
spät aus der Kriegsgefangenschaft. Der
Begriff „alleinerziehend“ war damals noch
nicht üblich, aber was Witwen sind erfuh-
ren die Kinder frühzeitig.

Zwei forschten und schrieben ein Büch-
lein über ein Leisniger Kriegserlebnis vom
6. April 1945 („Als Leisnig einer Katastro-
phe entging“). Es wurde über dreihundert-
mal weltweit verkauft, sogar ins Englische

Schrebitz
spritzt und
Hartha hüpft

Feuerwehren feiern auf ganz
unterschiedliche Weise

SCHREBITZ/HARTHA. Löschangriff in
Schrebitz: Zum Tag der offenen Tür bei den
Kameraden der Freiwilligen Feuerwehr
Schrebitz ging es ganz ums Löschen und
retten. So führten die Feuerwehrleute nicht
nur ihre neues altes Spritzenauto vor. Auch
die Jugendfeuerwehr zeigte ihr Können.
Die Suche nach vermissten Personen mit
Hunden führte die Rettungshundestaffel
des Arbeitersamariterbundes aus Dresden
vor.

„Wir haben drei Hunde dabei. Zwei
sind noch in der Ausbildung, einer ist ein
geprüfter Flächensuchhund“, sagt Isabell
Graichen von der Rettungshundestaffel.
Deren Mitglieder arbeiten komplett ehren-
amtlich und helfen den Rettungskräften,
wenn Personen gesucht werden, zum Bei-
spiel zerstreute Senioren, die sich verlau-
fen haben.

Aber bevor die Vierbeiner ihre sensib-
len Nasen einsetzten, zeigten die Zweibei-
ner die Feuerwehrtechnik. Die Schrebitzer
Ortswehr konnte ihren 48 Jahre alten Old-
timer durch ein neueres Tanklöschfahr-
zeug ersetzen. Das hat zwar auch schon ein
Vierteljahrhundert auf den Achsen, ist aber
im Vergleich zum Oldi ein Fortschritt, wie
Wehrleiter Jens Schneider sagt. Fünf
Kubikmeter Wasser hat der Iveco an Bord –
für den Erstangriff, bis die Wasserversor-
gung aufgebaut ist.

„Wir wollen mit dem Tag der offenen
Tür die Leute für die Feuerwehr begeis-
tern.“ 14 Kameraden zählt die Schrebitzer
Wehr und wie ihr Chef sagt, könnten es
durchaus ein paar mehr sein. Übrigens sol-
len die Schrebitzer Kameraden auch bald

ein richtig neues Auto bekommen. „Für
nächstes Jahr ist geplant, ein Tragkraftspit-
zen-Fahrzeug mit Wasservorrat anzuschaf-
fen“, sagt Jens Schneider.

In Hartha hatten die Kameraden die
Feuerwehrautos aus dem Depot gefahren,
um Platz zum Feiern zu haben. „Hier steigt
am Abend ein musikalisch umrahmter
kameradschaftlicher Abend“, sagt Eric
Dathe, Vorsitzender des Feuerwehrver-
eins, der den Florianstag bei der Harthaer
Feuerwehr organisiert hat. Um dem MSC
in der Stock-Car-Arena nicht unnötig Kon-
kurrenz zu machen, hat der Verein die Ver-
anstaltung nicht übermäßig beworben. Es
kamen aber auch so genug Leute. Am
Nachmittag zum Beispiel viele Familien
mit Kindern, denn da stand Spaß und Spiel
im Vordergrund. „Freunde treffen und
Freude finden“, umreißt Eric Dathe das
Motto des Tages. Er freut sich über die
Unterstützung durch Firmen und Institutio-
nen. So hat Omega Sorg das Spielmobil
gesponsert und der Kreisjugendverband
der Feuerwehr die Feuerwehr-Hüpfburg.
Ronny Walther von Jugend Aktiv Harthe
hat ebenfalls eine Hüpfburg beigesteuert.
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LEISNIG. Wie soll das denn gehen? Es
geht, wenn man die zweitausend Jahre
zusammengezählten Lebensalters einer
Schulklasse nimmt, die 1945 in Leisnig
eingeschult wurde und heute nahezu alle
das 80. Lebensjahr erreicht haben.

Sie wurden 1939 geboren in einen
Krieg hinein und ein Reich, welches 1000
Jahre halten sollte. Was ein Fliegeralarm
war, wenn man nachts durch eine heulen-
de Sirene aus dem Schlaf gerissen wurde
und runter ging in den Luftschutzkeller,
daran können sich noch alle erinnern. Und
das Erstaunlichste, die Meisten sind noch
da und das unsägliche Reich ist lange weg
und diese „Zweitausender“ kommen noch
regelmäßig aller zwei Jahre zu ihrem Klas-
sentreffen der früheren 8c in ihre Heimat-
stadt Leisnig. Teilweise sogar von weither
mit langer Anreise und freuen sich auf ihr
Leisnig und die alten Klassenkameradin-
nen und Kameraden.

Wenn man sich nur aller zwei Jahre
sieht: „...weißt du noch, kennst du noch?“,
stundenlang geht das dann so. Sogar der
Mathelehrer, mit dem man längst per du
war und auch der altehrwürdige Physik-
lehrer und der Zeichenlehrer von damals,
sie schauten bis vor paar Jahren mit rein
und waren immer Ehrengäste. Ach die
alten Lehrer, die damals noch Neulehrer
hießen, gerade aus dem Krieg oder der
Gefangenschaft kamen. Damals hieß
Mathematik noch „Rechnen“ und es gab
noch „Heimatkunde“ und „Schönschrei-
ben“ als Unterrichtsfach. Die Schüler lern-
ten anfangs noch die alte „Sütterlinschrift“
und schrieben auf eine Schiefertafel,
gerechnet wurde mit einem Abakus, also
einem Drahtgestell mit bunten Perlen.
Später gab es einen „Rechenschieber“,
wer von „heute“ kennt das?

Aber die alte „Sigismund-Reschke-
Schule“ steht immer noch, mächtig im Bau
und ehrfürchtig anzuschauen. Ach und
nicht zu vergessen, Mädchen und Jungen
gingen anfangs noch in getrennte Klassen.
Und in den Zuckertüten waren im Septem-
ber 1945 manchmal sogar Kartoffeln und
andere Lebensmittel. Schokolade, wie
schmeckte die? Im Winter kamen die Kin-
der mit Holzschuhen in die Schule und im
Sommer barfuß, das war alles ganz normal.
Später gab es dann sogar Schulessen, wel-
ches selbstverständlich für alle kostenlos
war. Damals! Als Pausenbrot brachten die
Kinder Marmeladenbemmen mit in die
Schule.

Nach acht Jahren verließen die Meisten

ROSSWEIN. Spurweiten, Hersteller,
Maßstäbe – Veit Lindner weiß darüber
noch immer gut Bescheid. Das zeigte
sich, als der Roßweiner Bürgermeister
am Sonnabend die Modellbahntage des
Modelleisenbahnclubs an der Döbelner
Straße besuchte. Und warum kennt sich
der Rathauschef so gut aus damit? Dum-
me Frage, war er doch jahrelang Spiel-
zeughändler, bevor er auf den Chefses-
sel im Rathaus wechselte.

Allerdings war Veit Lindern am Sonn-
abend einer der wenigen Besucher, die
sich zu den Freunden kleiner Eisenbah-
nen „verirrten“. Vereinschef Andreas
Hoffmann gewann der nicht gerade
üppigen Besucherresonanz aber eine
positive Seite ab. „Da können wir end-
lich selber mal ausgiebig spielen“, sagte
er. Und es war auch genügend Zeit, auf
Details einzugehen und Geschichten zu
erzählen. Wie die, von den West-Touris-
ten, die Dampfloks fotografieren.
Leuchtdioden in den Hände der kleinen
Männel stellen die Blitzlichter dar. „Die
haben alle westliche Kleidung an“,
beginnt Andreas Hoffmann die
Geschichte, die in der DDR spielt. „Im
Stellwerk haben sie 200 D-Mark hinge-
blättert, damit sie fotografieren können.
Denn zu DDR-Zeiten war es verboten,
Bahnanlagen abzulichten.“ Aber der
Ordnungsmacht bleibt die Blitzerei nicht
verborgen. „Hier kommt schon die Trapo
mit dem ABV“, sagt Andreas Hoffmann
und zeigt auf die herbeieilende Abord-
nung, die maßstabsgetreu nachgebildet
ist. Trapo steht für Transportpolizei, eine
Spezialabteilung der Deutschen Volks-
polizei für das Eisenbahnwesen. ABV
heißt Abschnittsbevollmächtigter. das
war ein Vopo, der für einen bestimmten
Bereich, wie etwa ein Dorf oder ein
Wohngebiet zuständig war.

Auch ein altes Stück Roßwein präsen-
tierten die Modellbahner am Sonn-
abend. Bernd Hoffmann hat den ehema-
ligen Gas-Generator maßstabsgetreu
nachgebaut. Diese Anlage gewann aus
Kohle Gas, das wiederum die Öfen im
Schmiedewerk heizte. 1994 wurde diese
Anlage abgerissen – als Modell ist sie
erhalten geblieben. In dem Raum, wo sie
steht, präsentierte der MEC Modell-
eisenbahnen, die es so nicht mehr gibt.
Etwa solche in der Spur „S“, deren Pro-
duktion 1964b in Stadtilm endete und
die etwas größer als H0 ist. Die Waggons
in dieser Größe sind aus Blech gefertigt
und recht einfach gehalten, die Lokomo-
tiven bestehen aus Kunststoff. Und es
rumpelt richtig, wenn diese Züge über
die Schienen fahren – ganz, wie bei der
richtigen Eisenbahn. „Da brummt dir am
Abend der Schädel“, sagt Bernd Hoff-
mann.

Roßweiner
Geschichte
im Modell

Modellbahner zeigen
detailreiche Anlagen
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übersetzt und auch in den USA gelesen. So
mancher erlebte 1945 den Einmarsch und
kurzen Aufenthalt der Amerikaner in Leis-
nig und sah zum ersten Mal einen Farbi-
gen, die man damals noch Neger nannte.
Als dann später die Russen kamen, beka-
men das alle mit und mussten bis 1991 mit
ihnen in Leisnig leben. Da waren dann
„Westpakete“ sehr begehrt, die Omas oder
Tanten schickten und man konnte lernen,
was ein Kaugummi ist. So mancher aus der
8c war mit seinen Eltern nach der Schulzeit
oder schon vorher nach „drüben“ gegan-
gen. Aber 1989 hatte sich die Geschichte
schon wieder mal mächtig gedreht, es gab
keine Grenze mehr nach dem „Westen“ –
wie das damals hieß und das Vaterland
wurde wieder ein einheitliches. Und noch
ein herausragendes Generationsereignis
für die „Zweitausender“: Wer von den frü-
heren Generationen hatte schon mal eine
Jahrtausendwende erlebt?

Die meisten der Schüler sind heute alle
selbst Oma, Opa oder gar Urgroßeltern.
Wenn sie aber ihren Enkel von damals
erzählen wollen, was es zu essen gab und
was nicht, wie man Rezepte erfand, um
irgendwie überhaupt etwas auf dem Teller
zu haben und was und wie man damals
spielte, dann sagen die lieben Nachkom-
men „ Ach Oma und Opa, das ist doch
schon sooo lange her“.

*Unser Autor Klaus Schumann war
selbst Schüler der Leisniger Abschluss-
klasse 8c von 1953

Leisnig, mein Leisnig – zweitausend
Jahre Heimat- und Lebenserfahrung
Abschlussklasse von 1953 trifft sich immer noch regelmäßig in der Heimatstadt – eine Erinnerung

VON KLAUS SCHUMANN*

Das Schulabschluss-Foto der Klasse des Autors von 1953. Es entstand bei der Abschlussveranstaltung vor dem „Haus der Jugend“ in Leisnig, heute wieder Schützenhaus. Foto: privat

DAZ Leisnig
Klassentreffen

Dieses Foto des
Abschluss-Jahr-

gangs 1953
entstand am

gestrigen Sonntag
vor der Sigismund-

Reschke-Grund-
schule in Leisnig.

Also 66 Jahre nach
dem Abschluss der
achten Klasse. Die
damaligen Schüle-
rinnen und Schüler
sind heute um die
80 und kamen bei
einem Klassentref-

fen zusammen.
Gerhard Schlechte

HARTHA. Normalerweise gibt es auf der
Rennstrecke an der Aschershainer Straße
jede Menge verbogenes Blech, wenn sich
die Stock-Car-Piloten gegenseitig mit
ihren Fahrzeugen rammen und schubsen.
Nicht aber am Wochenende. Da zeigte
sich auf dem Gelände die Vielseitigkeit
des Modellbaus.

Modellbauer erobern Stock-Car-Rennstrecke
Veranstaltung in Hartha gut besucht / Initatoren planen Fortsetzung
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In Roßwein bestaunten große und kleine
Gäste die Modelleisenbahn. Foto: G. Schlechte

Wasser Marsch!, hieß es am Sonnabend in
Schrebitz. Foto. D. Wurzel

Bei der Feuerwehr in Hartha war am
Wochenende jede Menge los. Foto: D. Wurzel
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LEDERJACKEN
traumhaft weich und leicht

Damen-Gr.
bis 58

Herren-Gr.
bis 68

am Mittwoch, den 11.09.2019
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